
Tod-sicher
(Impuls zum 12. Sonntag im Jahreskreis A – 21. Juni 2026)

Die logische Folge, der Aufbau der 
Evangelien  zueinander,  geht  auch 
an  diesem 12.  Sonntag  im  Jahres-
kreis weiter: Vor zwei Wochen hat-
ten  wir  das  Phänomen  der  Ver-
wandlung des Menschen durch das 
Wort  Jesu,  am vergangenen Sonn-
tag  dann  der  Auftrag  JESU  an  die 
Verwandelten und an diesem Sonn-
tag spricht  JESUS von den Begleit-
umständen des Auftrags – was auf 
die Jünger JESU zukommt.

Dabei erscheint es wichtig zu sein, als kleinen Exkurs den Aufbau des Mt anzuschauen: Mt baut 
sein Evangelium in fünf großen Blöcken (Reden JESU) auf, die von der Kindheitsgeschichte und Lei-
den, Tod und Auferstehung JESU gerahmt werden. Diese fünf Blöcke sollen eine Parallele zu den 
fünf Büchern Mose, dem Pentateuch, darstellen und gleichzeitig JESUS als DEN verheißenen Pro-
pheten präsentieren (vgl. Dtn 18,18). Für Mt ist die Bergpredigt (Mt 5-7) die Tora des NT, so dass 
JESUS als der neue Mose und DER Prophet nun auch Hirten einsetzt (vgl. vergangenen Sonntag) 
und diese dann auch mit den Begleiterscheinungen der Leiterschaft, der Nachfolge bekannt macht. 
An diesem Sonntag hören wir einen weiteren Auszug aus der Aussendungsrede JESU mit der Kon-
kretisierung des Auftrags.

Im heutigen Evangelium beschreibt JESUS also die Konsequenzen der Nachfolge: Verfolgung, Un-
terdrückung und vielleicht sogar Tod. Das ist sicher nicht erstrebenswert, allerdings sollte das Ziel  
immer neu bedacht werden: das ewige Leben! Deshalb ist es wichtig, sich an JESUS zu hängen: 
„Fürchtet euch nicht vor den Menschen! ... Fürchtet euch nicht vor denen, die den Leib töten, die 
Seele aber nicht töten können, sondern fürchtet euch eher vor dem, der Seele und Leib in der Höl -
le verderben kann! … Fürchtet euch also nicht!“ (Mt 10,26a.28.31a)
Diese dreifache Aufforderung zur Furchtlosigkeit deutet die Haltung des Jüngers JESU: furchtlos 
den Weg zu gehen und den Auftrag des HERRN zu erfüllen. Denn es ist besser, durch diejenigen zu 
sterben, die nur den Leib vernichten können als durch den, der sowohl Leib als auch Seele vernich-
ten könnte: GOTT!
Die Wichtigkeit, den Wert des Menschen erkennt der Jünger aus den Worten JESU: „Verkauft man 
nicht zwei Spatzen für einen Pfennig? Und doch fällt keiner von ihnen zur Erde ohne den Willen eu-
res Vaters. * Bei euch aber sind sogar die Haare auf dem Kopf alle gezählt. * Fürchtet euch also 
nicht! Ihr seid mehr wert als viele Spatzen.“ (Mt 10,29-31) Dazu kommt das Vertrauen auf DIESEN 
HERRN, der sogar die Haare auf den Häuptern Seiner Geschöpfe (eines JEDEN Geschöpfs!) alle ge-
zählt  hat.  Dieser GOTT wird Sein Geschöpf – jedes einzelne – nicht im Stich lassen! Wenn der 
Mensch sich dieser Zusage ganz hingeben kann, wächst eine Gewissheit, eine Glaubensstärke, ein 
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Mut, der dann auch bereit ist, den HERRN vor anderen zu bekennen. Genau so wie es JESUS im 
Evangelium auch sagt: „Jeder, der sich vor den Menschen zu mir bekennt, zu dem werde auch ich 
mich vor meinem Vater im Himmel bekennen.“ (Mt 10,32)

Die erste Lesung vom Tag steht, wie meistens, in direktem Zusammenhang mit dem Evangelium: 
der Prophet Jeremia erfährt ganz hautnah, was es bedeutet, JA zu Jahwe zu sagen und Seinem Wil -
len zu folgen: „Ich hörte die Verleumdung der Vielen: Grauen ringsum! Zeigt ihn an! Wir wollen ihn  
anzeigen. Meine nächsten Bekannten warten alle darauf, dass ich stürze: Vielleicht lässt er sich be-
tören, dass wir ihn überwältigen und an ihm Rache nehmen können.“ (Jer 20,10) Die Folgen der 
Nachfolge spürt er ganz konkret, denn seine Stammesbrüder – selbst die geistliche Elite – wollen 
ihn mundtot machen. Doch Jeremia weiß sich in GOTTES Hand und wird auch vom HERRN gerettet 
– so sagt es ihm GOTT bei seiner Berufung auch zu (vgl. Jer1,8).
Das ist ja das Interessante an jeder Berufung: GOTT beruft nicht die Fähigen, sondern befähigt die 
Berufenen! In diesem Sinne preist JESUS auch den VATER, der Wahrheit oft den Unmündigen und 
Kleinen offenbart und eben nicht den Klugen und Gebildeten (vgl. Mt 11,25 / Lk 10,21). Dahinter 
Steckt sicher die Erkenntnis GOTTES, dass der Unmündige und Kleine eher die Demut besitzt, sich 
ganz in GOTT hinein fallen zu lassen und sich ganz auf IHN zu verlassen. Während dem Klugen und 
Weisen sehr oft seine eigene Klugheit und (Ein-)Bildung im Wege steht oder er sich was drauf ein-
bildet und so GOTT aus seiner Sicht nicht nötig hat. [Zu fragen wäre hier auch, warum Mariener-
scheinungen so oft für Kleine, wenig Gebildete, Kinder und Jugendliche bestimmt sind.] Es macht 
einen Unterschied, auf wen der Mensch sein ganzes Vertrauen setzt!

Im Antwortpsalm hören wir zum einen den Hilfeschrei eines Verfolgten, auf der anderen Seite sei-
ne Gewissheit, dass der HERR helfen und nah sein wird. So könnte auch Jeremia gebetet haben:  
„Herr, deinetwegen erleide ich Hohn und Schande bedeckt mein Angesicht. * Denn der Eifer für 
dein Haus hat mich verzehrt, die Verhöhnungen derer, die dich verhöhnen, sind auf mich gefallen. 
* Ich komme zu dir mit meinem Bittgebet, Herr, zur Zeit der Gnade. Gott, in deiner großen Huld er-
höre mich, mit deiner rettenden Treue! * Die Gebeugten sehen es und sie freuen sich! Ihr, die ihr 
Gott sucht, euer Herz lebe auf! * Denn der Herr hört auf die Armen, seine Gefangenen verachtet er 
nicht.“

Die zweite Lesung benennt nun ganz klar, was sich im Evangelium schon angedeutet hat: JESUS ist 
der Mensch, der alle Menschen durch Seine Gnadentat am Kreuz gerecht gemacht hat. Niemand 
von uns Menschen könnte sich diese Tat jemals verdienen, jeder Mensch bekommt sie geschenkt. 
Und es ist die Entscheidung eines jeden Einzelnen, ob er das Geschenk annimmt oder ablehnt! 
Eine Ablehnung des Geschenks bedeutet aber nicht,  dass das Geschenk schlecht oder weniger 
Wert ist, es sagt vielmehr etwas über denjenigen aus, der es ablehnt. Aus meiner Sicht zeigt es Un-
kenntnis und mangelnde Weisheit und Klugheit. Denn seine eigen Stellung im Zusammenhang mit 
der Weltgeschichte zu kennen, bedeutet, weise zu sein.

Heiliger Gott, gib, dass wir Deinen Namen allezeit fürchten und lieben. Denn Du entziehst keinem 
Deine väterliche Hand, der fest in Deiner Liebe verwurzelt ist. Darum bitten wir durch Jesus Chris-
tus, Deinen Sohn, unsern Herrn und Gott, der in der Einheit des Heiligen Geistes mit Dir lebt und 
herrscht in alle Ewigkeit. Amen.
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Die logische Folge, der Aufbau der Evangelien zueinander, geht auch an diesem 12. Sonntag im Jahreskreis weiter: Vor zwei Wochen hatten wir das Phänomen der Verwandlung des Menschen durch das Wort Jesu, am vergangenen Sonntag dann der Auftrag JESU an die Verwandelten und an diesem Sonntag spricht JESUS von den Begleitumständen des Auftrags – was auf die Jünger JESU zukommt.

Dabei erscheint es wichtig zu sein, als kleinen Exkurs den Aufbau des Mt anzuschauen: Mt baut sein Evangelium in fünf großen Blöcken (Reden JESU) auf, die von der Kindheitsgeschichte und Leiden, Tod und Auferstehung JESU gerahmt werden. Diese fünf Blöcke sollen eine Parallele zu den fünf Büchern Mose, dem Pentateuch, darstellen und gleichzeitig JESUS als DEN verheißenen Propheten präsentieren (vgl. Dtn 18,18). Für Mt ist die Bergpredigt (Mt 5-7) die Tora des NT, so dass JESUS als der neue Mose und DER Prophet nun auch Hirten einsetzt (vgl. vergangenen Sonntag) und diese dann auch mit den Begleiterscheinungen der Leiterschaft, der Nachfolge bekannt macht. An diesem Sonntag hören wir einen weiteren Auszug aus der Aussendungsrede JESU mit der Konkretisierung des Auftrags.

Im heutigen Evangelium beschreibt JESUS also die Konsequenzen der Nachfolge: Verfolgung, Unterdrückung und vielleicht sogar Tod. Das ist sicher nicht erstrebenswert, allerdings sollte das Ziel immer neu bedacht werden: das ewige Leben! Deshalb ist es wichtig, sich an JESUS zu hängen: „Fürchtet euch nicht vor den Menschen! ... Fürchtet euch nicht vor denen, die den Leib töten, die Seele aber nicht töten können, sondern fürchtet euch eher vor dem, der Seele und Leib in der Hölle verderben kann! … Fürchtet euch also nicht!“ (Mt 10,26a.28.31a)

Diese dreifache Aufforderung zur Furchtlosigkeit deutet die Haltung des Jüngers JESU: furchtlos den Weg zu gehen und den Auftrag des HERRN zu erfüllen. Denn es ist besser, durch diejenigen zu sterben, die nur den Leib vernichten können als durch den, der sowohl Leib als auch Seele vernichten könnte: GOTT!

Die Wichtigkeit, den Wert des Menschen erkennt der Jünger aus den Worten JESU: „Verkauft man nicht zwei Spatzen für einen Pfennig? Und doch fällt keiner von ihnen zur Erde ohne den Willen eures Vaters. * Bei euch aber sind sogar die Haare auf dem Kopf alle gezählt. * Fürchtet euch also nicht! Ihr seid mehr wert als viele Spatzen.“ (Mt 10,29-31) Dazu kommt das Vertrauen auf DIESEN HERRN, der sogar die Haare auf den Häuptern Seiner Geschöpfe (eines JEDEN Geschöpfs!) alle gezählt hat. Dieser GOTT wird Sein Geschöpf – jedes einzelne – nicht im Stich lassen! Wenn der Mensch sich dieser Zusage ganz hingeben kann, wächst eine Gewissheit, eine Glaubensstärke, ein Mut, der dann auch bereit ist, den HERRN vor anderen zu bekennen. Genau so wie es JESUS im Evangelium auch sagt: „Jeder, der sich vor den Menschen zu mir bekennt, zu dem werde auch ich mich vor meinem Vater im Himmel bekennen.“ (Mt 10,32)

Die erste Lesung vom Tag steht, wie meistens, in direktem Zusammenhang mit dem Evangelium: der Prophet Jeremia erfährt ganz hautnah, was es bedeutet, JA zu Jahwe zu sagen und Seinem Willen zu folgen: „Ich hörte die Verleumdung der Vielen: Grauen ringsum! Zeigt ihn an! Wir wollen ihn anzeigen. Meine nächsten Bekannten warten alle darauf, dass ich stürze: Vielleicht lässt er sich betören, dass wir ihn überwältigen und an ihm Rache nehmen können.“ (Jer 20,10) Die Folgen der Nachfolge spürt er ganz konkret, denn seine Stammesbrüder – selbst die geistliche Elite – wollen ihn mundtot machen. Doch Jeremia weiß sich in GOTTES Hand und wird auch vom HERRN gerettet – so sagt es ihm GOTT bei seiner Berufung auch zu (vgl. Jer1,8).

Das ist ja das Interessante an jeder Berufung: GOTT beruft nicht die Fähigen, sondern befähigt die Berufenen! In diesem Sinne preist JESUS auch den VATER, der Wahrheit oft den Unmündigen und Kleinen offenbart und eben nicht den Klugen und Gebildeten (vgl. Mt 11,25 / Lk 10,21). Dahinter Steckt sicher die Erkenntnis GOTTES, dass der Unmündige und Kleine eher die Demut besitzt, sich ganz in GOTT hinein fallen zu lassen und sich ganz auf IHN zu verlassen. Während dem Klugen und Weisen sehr oft seine eigene Klugheit und (Ein-)Bildung im Wege steht oder er sich was drauf einbildet und so GOTT aus seiner Sicht nicht nötig hat. [Zu fragen wäre hier auch, warum Marienerscheinungen so oft für Kleine, wenig Gebildete, Kinder und Jugendliche bestimmt sind.] Es macht einen Unterschied, auf wen der Mensch sein ganzes Vertrauen setzt!

Im Antwortpsalm hören wir zum einen den Hilfeschrei eines Verfolgten, auf der anderen Seite seine Gewissheit, dass der HERR helfen und nah sein wird. So könnte auch Jeremia gebetet haben: „Herr, deinetwegen erleide ich Hohn und Schande bedeckt mein Angesicht. * Denn der Eifer für dein Haus hat mich verzehrt, die Verhöhnungen derer, die dich verhöhnen, sind auf mich gefallen. * Ich komme zu dir mit meinem Bittgebet, Herr, zur Zeit der Gnade. Gott, in deiner großen Huld erhöre mich, mit deiner rettenden Treue! * Die Gebeugten sehen es und sie freuen sich! Ihr, die ihr Gott sucht, euer Herz lebe auf! * Denn der Herr hört auf die Armen, seine Gefangenen verachtet er nicht.“

Die zweite Lesung benennt nun ganz klar, was sich im Evangelium schon angedeutet hat: JESUS ist der Mensch, der alle Menschen durch Seine Gnadentat am Kreuz gerecht gemacht hat. Niemand von uns Menschen könnte sich diese Tat jemals verdienen, jeder Mensch bekommt sie geschenkt. Und es ist die Entscheidung eines jeden Einzelnen, ob er das Geschenk annimmt oder ablehnt! Eine Ablehnung des Geschenks bedeutet aber nicht, dass das Geschenk schlecht oder weniger Wert ist, es sagt vielmehr etwas über denjenigen aus, der es ablehnt. Aus meiner Sicht zeigt es Unkenntnis und mangelnde Weisheit und Klugheit. Denn seine eigen Stellung im Zusammenhang mit der Weltgeschichte zu kennen, bedeutet, weise zu sein.





Heiliger Gott, gib, dass wir Deinen Namen allezeit fürchten und lieben. Denn Du entziehst keinem Deine väterliche Hand, der fest in Deiner Liebe verwurzelt ist. Darum bitten wir durch Jesus Christus, Deinen Sohn, unsern Herrn und Gott, der in der Einheit des Heiligen Geistes mit Dir lebt und herrscht in alle Ewigkeit. Amen.

